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Notizen nud Reilamen oußerhalbdes Jnſeratenteils

40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274

(Amtliches Grgan der Mexrſeburger Kreisverwaltung nud Publikations- Organ vieler anderer Behörden
gar die Kehaktion Seratewortlich: Rudolf Beine.

Zu der Spaltung im nationalliberalen Lager
ſchreibt u. a. der Berliner Mitarbeiter des „Frankf. Gen.Anz.“:

Auch die Nationalliberalen freilich umgekehrt eine
Kölner und eine Berliner Richtung. Die Kölner unter Molden-
hauer ſind jung-, die Berliner unter Friedberg altliberal.

Die Parteileitung, die ſeither durch die Perſönlichkeit Baſ-
ſermanns ſtark unter dem Einfluß der Jungliberalen ſtand, hat
durch die unvorhergeſehene Entſtehung von einander entgegen-
wirkenden Nebenverbänden, eine wahre Zwanggslage geſchaffen.
Das Weſen eines Verbandes drückt ſich in zweierlei Erſchei-
nungen aus. Er führt ſeine Mitglieder zu einem einheitlichen
Ziel und er fordert von ihnen die Mittel zu ſeiner Exiſtenz.
Hier aber treffen wir auf den Scheitelpunkt der inneren Lage
in der Nationalliberalen Partei. Die Linke hat mehr Mitglie-
der, ganz Baden, ein Teil von Württemberg, Bayern und die
dem Hammer- und Schlegelgebiet am Rhein entrückten Han-
delsſtädte der ripuariſchen Franken ſind jungliberal; aber das
Häuflein „Braunſchweiger“, das in der Vorausſicht einer not-
wendigen Arbeitsgemeinſchaft bei Zolltarif- und Handelsver-
tragsfragen ein Abtreiben der Partei nach links zu verhüten
ſucht, hat in dem Großgewerbe eine ſtarke Stütze. Mögen die
Jungliberalen, wie ſie es für ſich in Anſpruch nehmen, über
die größere Begeiſterung verfügen, die Altliberalen beſitzen den
größeren Geldbeutel und ſie halten offenbar Baſſermann gegen-
über den Daumen drauf. Jn der Parteileitung hatte Baſſer-
mann, geſtützt auf die Maſſenziffern der jungliberalen Vereine,
eine überragende Bedeutung. Durch den Berliner Beſchluß
aber wird ihm das Waſſer abgegraben, das die nationallibe-
ralen Mühlen treibt: das Geld der Großinduſtrie. Der Be-
ſchluß des Zentralvorſtandes iſt ſonach eine Kapitulation der
Parteioberhäupter vor der rechtsſtehenden Gruppe, der er ſeit-
her nicht die erforderliche Beachtung ſchenkte.

Der Beſchluß wird einſtweilen freilich ohne Wirkung blei-
ben, weil die Jungliberalen, ſtark an Mitgliedern und Selbſt-
bewußtſein, ſich nicht als morituri, als Todgeweihte fühlen
wollen. So lange ſie nicht aufgehen in der Partei, wird auch
die altliberale Nebenluft nicht verſchwinden, denn die Braun-
ſchweiger, die Väter des Berliner Beſchluſſes, wollten ja eigent
lich Teufel durch Beelzebub austreiben; ſie wollten die Unzu-
träglichkeiten von Unter und Nebengruppen durch Gründung
eines eigenen Verbandes beweiſen, und ſie werden ſich deshalb,
ſo lange noch das Lämpchen der Jungliberalen glüht, des Le
bens freuen.
Die ganze Zukunftsentwicklung hängt nunmehr faſt aus-
ſchließlich von der Haltung der Parteileitung ab, die ſeither zu
wenig berückſichtigte, daß in den Gruppenbildungen ſich weni-
ger eine Stimmung der Geſamtpartei als die Lage in den
einzelnen Ländern wiederſpiegelt. Jn Baden und Bayern, wo
eine Zentrumsübermacht zu bekämpfen iſt, ſind die Führer
jung und linksliberal, und ſchon in Württemberg zeigt ſich eine
andere Stimmung bei den Führern, weil dort noch die Demo
kraten und Sozialdemokraten in Kampfſtellung aufmarſchieren.
So iſt denn die Überweiſung der Richtungsgruppen an die Lan
desverbände auch das Mittel zur Ausſchaltung von organiſchen
Störungen in der Geſamtpartei, wenn ſie ſinngemäß ihre Tä-
tigkeit auf die engere Heimat beſchränken und nicht mehr der
Parteileitung ihren Willen aufzwingen wollen. Der Beſchluß
der Auflöſung, auch wenn er nicht zur Durchführung kommt,
bringt wenigſtens den Willen der Parteileitung zur Unabhän-
gigkeit zum Ausdruck ein platoniſcher Erfolg, der auf die Jn-
duſtriezentren aber doch beruhigend wirken wird und immer-
hin offenbart, daß bei dem Marſch in das Zukunftsland der
Zoll- und Handelsvertragsverhandlungen nicht die Doktoren
der zollpolitiſchen Zwiſchenſtufen, ſondern die Männer der roten
Erde die Fahne tragen werden.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Ber Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Cokal Nachrichten iſt ohne Pereinbarung nicht geſtattet.

Sonntag, den 5. April 1914.

der deutſche Geſandte ein Frühſtück. Dann ſtatteten die Fürſt-
lichkeiten und das militäriſche Gefolge dem Präſidenten einen
Beſuch ab, den der Präſident mit Gemahlin erwiderte. Abends
fand im Palais des Präſidenten ein Feſtbankett ſtatt, an dem
die Miniſter mit ihren Damen ſowie das diplomatiſche Korps
teilnahmen. Hierauf brachte die deutſche Kolonie den Fürſtlich-
keiten einen Fackelzug mit Militärmuſik, dem die Fürſtlichkeiten
und der Präſident vom Palais aus zuſahen.

Angriff der Epiroken auf Korihza.
Nachdem die Verhandlungsverſuche, die der Major Thomp-

ſon im Auftrage der albaniſchen Regierung mit den epirotiſchen
Aufſtändiſchen im Süden des Fürſtentums aufgenommen hatte,
gänzlich geſcheitert ſind, iſt nun der Zuſtand der Vorbereitung
und Sammlung aller Kräfte durch die Epiroten in den offe-
nen Krieg übergegangen.

Durgzzo, 3. April. Nach eingegangenen Nachrichten er-
ſchienen epirotiſche Aufſtändiſche vor Koritza und unternahmen
mit Geſchützen einen Angriff auf die Stadt. Es entſpann ſich
ein blutiger Kampf, über deſſen Verlauf augenblicklich verläß-
liche Einzelheiten nicht vorliegen.

Die Einnahme der Stadt bevorſtehend.
Durqzzo, 3. April. Mazedoniſche Epiroten waren heimlich

in Koritza eingedrungen und machten am Donnerstag einen
plötzlichen Angriff, indem ſie die Häuſer der Albaneſen be-
ſchoſſen. Der holländiſche Major Rüller, der Kommandant der
albaniſchen Gendarmerie, beſchränkte ſich auf die Verteidigung.
Die Angreifer waren im Vorteil gegenüber den Albanern.
Rüller wurde ſchwer verwundet. Die Einnahme der Stadt
ſteht bevor. Die mohamedaniſchen Landbewohner verſuchten,
die Stadt zu verteidigen. Aus anderen Städten im Süden
von Albanien wurden die albaniſchen Beſatzungen vertrieben.

Ausland.
Torreon von den merikaniſchen Rebellen genommen.

Juarez, 3. April. General Carranza meldet, daß Tor-
reon geſtern abend genommen worden ſei. General Villa ſoll
dabei eine große Menge von Gefangenen gemacht haben.
g Juarez, 3. April. Der Fall von Torreon hat hier große

rregung hervorgerufen. Der blutige Kampf um die Stadt
hat elf Tage gedauert. In den Kämpfen ſind auf ſeiten der Re
bellen 500 Mann getötet und 1500 Mann verwundet wor-
den. Die Verluſte der Bundestruppen werden auf über 1000
Tote geſchätzt.

Prinz Heinrich in Chiſe. eSoantiago de Chile, 3. April. Prinz und PrinzeſſiHeinrich beſuchten geſtern die deutſchen Anſtalten hier

Deutſches Reich.

Berlin, 3. April. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät
der Kaiſer verweilt auf der Jnſel Korfu, wo er heute mehrere
Vorträge hörte. Jhre Majeſtät der Kaiſerin iſt von Venedig
nach Korfu abgereiſt.

München, 3. April. Wie die „Nordbayeriſche Zeitung“
meldet, wird durch das bayeriſche Zentrum eine Jnterpellations-
frage über den Text des Kaiſerbriefes an die Landgräfin von
Heſſen erfolgen.

München, 3. April. Der König richtete an die Witwe des
verſtorbenen Dichters Paul Heyſe folgendes Telegramm: Die
Nachricht von dem Hinſcheiden Jhres Gatten hat mich mit auf-
richtiger Anteilnahme erfüllt. Vor 60 Jahren von König Ma-
ximilian II. nach München berufen, hat der große Dichter und
Meiſter der Novelle hier ein Lebenswerk geſchaffen, durch das
er ſich im deutſchen Geiſtesleben einen hervorragenden Platz
errungen hat. Er hat ſich durch ſeine Werke ein unvergäng-
liches Denkmal geſetzt, das die Erinnerung an den Namen Paul
Heyſe für alle Zeiten erhalten wird. Von Herzen nehme ich
Anteil an der allgemeinen Trauer um den Dahingeſchiedenen
und ſpreche Jhnen, gnädige Frau, mein herzlichſtes und inniges
Beileid aus. Ferner ließ der König im Trauerhauſe einen
Kranz niederlegen.

General z. D. von Stkünzner F.
Fürſtenwalde, 3. April. Jn der vergangenen Nacht um

1212 Uhr iſt hier der General der Kavallerie z. D. von Stünz-
ner plötzlich an einem Herzſchlage geſtorben von Stünzner
war zuletzt Kommandierender General des 10. Armeekorps.
Er iſt am 11. November 1839 geboren. Er machte die Feld-
züge 1866 und 1870171 als Adjutant des 3. mobilen Landwehr-

mit und erwarb ſich das Eiſerne Kreuz 2.
laſſe.

Lokales.
Merſeburg, 4. April.

F Von der Königlichen Generalkommiſſion. Am 1. April
dieſes Jahres ſind zur hieſigen Generalkommiſſion verſetzt wor-
den: der Regierungsrat Riechert von der Generalkommiſſion
in Frankfurt a. O., der Generalkommiſſionsſekretär Neitzke und
der Generalkommiſſionsbote Dannhauſen von der Generalkom-
miſſion in Königsberg i. Pr.

Verſetzt. Der Königliche Regierungsbaumeiſter Sau-
ermilch iſt von hier nach Thorn verſetzt worden. Mit ſei
nem Namen iſt der Bau der Bahn von Mücheln nach Querfurt
und des Bahnhofs Corbetha verknüpft, ebenſo das Projekt
einer Bahn von Merſeburg nach Zöſchen, wie es zur Zeit dem

c

Druck und Verlag von Wudslf Heine, Merſeburg

154. Jahrgang

urſprüngliche, in der Anlage erweiterte Projekt die Genehmi-
gung des Miniſteriums finden und ob der Landtag die Mittel
bewilligen wird, ſteht noch dahin.

Die BallonFuchsjagd, die für morgen, Sonntag, in Aus
ſicht genommen war, findet nicht ſtatt, es wird aber morgen
früh um 8 Uhr ein Ballon an der Gasanſtalt aufſteigen.

Konkursbuch. Jm Hotel „Palmbaum“ erſchien kürz-
lich ein drolliger, dienſtbarer Geiſt mit der Bitte ums „Kon-
kursbuch“ für die Herrſchaft. Auf die erſtaunte Frage, wer
bei ihr Konkurs machen wolle, konnte ſie keine Antwort geben,
begnügte ſich aber damit, als man ihr ſtatt des Konkursbuchs
das Kursbuch gab. Schw.

Zur gefl. Beachtung. Ein Artikel über das Bismarck-
Denkmal befindet ſich in der Beilage der vorliegenden Num-
mer dieſes Blattes.

Das Unglück neufundländiſcher Fiſcher.
London, 3. April. Die Blätter bringen Einzelheiten

über das Unglück der Robbenfängerflotte in den Gewäſſern
von Neufundland. Der Schneeſturm überraſchte die Flotte am
Dienstag. Die Geſamtzahl der Umgekommenen wird auf 140
bis 300 geſchätzt. Man hegt große Beſorgnis für mehrere
Schiffe, über deren Verbleib nichts bekannt iſt. Die Verſuche
mehrerer Schiffe, die Überlebenden des Dampfers „Newfound-
land“ von den Eisſchollen zu retten, wurden durch den Sturm
ungemein erſchwert. Da die Verunglückten durch den Froſt
ſehr ſchwere Verletzungen erlitten hatten, war es ſchwierig, ſie
an Bord zu ſchaffen. Auf allen Seiten ſah man Eisklötze, auf
denen Lebende und Tote nebeneinander lagen. Die Gerette-
ten waren ſo ſchwach, daß ſie kaum ſprechen und keine Nah-
rung zu ſich nehmen konnten. Viele geſtrandete Schiffer, die
meiſt nur leicht bekleidet und ohne Zelte waren, blieben 36
Stunden ohne Nahrung; mehrere wurden irrſinnig und rann-
ten ſchreiend oder lachend auf dem Eiſe umher. Einige Schiffe
befinden ſich noch an der Unfallſtelle, die ſie mit Scheinwerfern
abſuchen, doch glaubt man kaum, daß ſich von denjenigen, die
on nicht gerettet worden ſind, noch einer am Leben befinden
ollte.

London, 3. April. Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts verſuch-
ten, die Belmontkirche im Weſten von Glasgow in die Luft zu ſpren-
gen. Es erfolgten drei Exploſionen, durch die jedoch nur die Tür und
die Türſchwelle beſchädigt wurden.

Berlin, 3. April. Heute nacht befand ſich ein junges Mädchen auf
der Heimfahrt mit der Stadtbahn, als plötzlich kurz vor der Station
Charlottenburg in dem Abteil 3. Klaſſe ein wüſt ausſehender Mann er-
ſchien, der der Verkäuferin die Handtaſche zu entreißen verſuchte. Die
Überfallene ſchrie laut um Hilfe, worauf der Räuber ihr einen wuchtigen
Schlag über den Kopf verſetzte und dann flüchtete, indem er aus dem
fahrenden Zuge ſprang. Auf dem Bahnhof Charlottenburg ſah die Über-
fallene den Räuber wieder und wollte ihn feſtnehmen laſſen. Dieſer
flüchtete jedoch. Ein Bahnbeamter erkannte in dem Flüchtling jedoch den
in den Eiſenbahnwerkſtätten Grunewald tätigen Glaſergeſellen Prehm,
der daraufhin heute früh in ſeiner Wohnung feſtgenommen und dem
Charlottenburger Polizeipräſidium zugeführt wurde. Die Überfallene er-
kannte hier mit Beſtimmtheit den Feſtgenommenen als Täter wieder.
Inzwiſchen lief noch eine neue Anzeige ein, wonach vorgeſtern abend
nahe der Station Zoologiſcher Garten eine Dame in einem Abteil zweiter
Klaſſe gleichfalls von einem Mann mit Eiſenbahnmütze in ähnlicher
Weiſe überfallen und niedergeſchlagen wurde. Auch ein drittes junges
Mädchen wurde vor einigen Tagen in der Rönneſtraße zu Charlotten-
burg nachts von einem Mann mit einem Schraubenſchlüſſel bedroht. Ob
der Täter für alle dieſe Überfälle in Betracht kommt, wird die weitere
Vernehmung ergeben. Vorläufig leugnet er alles. Er ſcheint aber der
Täterſchaft dringend verdächtig.

Langendorf bei Weißenfels, 3. April. Die Arbeiter Karl
Thierbach, Guſtav Thierbach und Franz Schrei-
b er aus Langendorf befinden ſich ſeit 46 Jahren und der Zim-
mermann Eduard Meier ſeit 40 Jahren ununterbrochen in
den Dienſten des Rittergutsbeſitzers Bartels in Langendorf.
Auf Grund deſſen iſt ihnen das Allgemeine Ehrenzeichen in
Bronze verliehen worden. Am vergangenen Sonntag wurden
die Ehrenzeichen den Jubilaren vom Landrat von Richter im
Beiſein der Familie Bartels feierlich überreicht. Seitens des
Dienſtherrn wurde ihnen ihre Zukunft ſichergeſtellt. Trotz ih-
res Alters verſehen ſie ihren Dienſt noch regelmäßig, mit Aus-
nahme des Zimmermanns Meier, der infolge eines linksſeiti-
gen Nervenſchlags ſeit einiger Zeit an das Krankenzimmer ge-
bunden iſt, aber da ſich ſein Geſundheitszuſtand gebeſſert hat,
konnte er auch im Kreiſe ſeiner Arbeitskollegen weilen, und hof-
fentlich wird es ihm vergönnt ſein, ſeine Stellung wieder ein
zunehmen. Nicht unerwähnt ſei, daß Guſtav Thierbach und
Meier den Feldzug von 187071 mitgemacht und an verſchie-
denen Schlachten teilgenommen haben, auch im Beſitze verſchie-

Eiſenbahn Miniſterium vorliegt. Ob dieſes neueſte, gegen das dener Auszeichnungen ſind.
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f Bekannkinachung.
Jch mache ergebenſt auf die im

Stücke 11 unter Nr. 293 des Re-
gierungs Amtsblattes abgedruckte
Polizeiverordnung des Herrn Re-
gierungs- Präſidenten vom 6. März
1914 aufmerkſam, durch welche die
Polizeiverordnung vom 11. April

6 (Amtsblatt S. 93), das Ver
graben gefallener Tiere betreffend, d die
Polizeiverordnung vom 7. September
1892 (Amtsblatt S. 338) das Treiben
von Schweinen auf öffentlichen
Wegen, ſowie die Reinigung und
Desinfektion des gewerbsmäßig zum
Transport von Vieh benutzten Fuhr-
werks betreffend, ſowie die Polizei-
verordnung vom 18. Juli 1894
(Amtsblatt S.242) die mikroſkopiſche
Unterſuchung ausländiſcher Schinken
und Speckſeiten auf Trichinen be-
treffend, aufgehoben werden.

Die Verordnung vom 18. Juli
1894 iſt durch die Anweiſung für
die Unterſuchung des Fleiſchers auf
Trichinen und Finnen, Anlage b zu
den Ausführungsbeſtimmungen D
zu demGeſetze, betreffend dieSchlacht-
vieh- und Fleiſchbeſchau vom 3. Juli
1900 (R G. Bl. S. 547), die beiden
anderen durch das Viehſeuchengeſetz
vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S:
519), überholt und gegenſtandslos
geworden.

Merſeburg, den 30. März 1914.
Der Königliche Landrak.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Jch mache ergebenſt auf die imSt 11 unter Nr. 292 des Regie-
rungs- Amtsblattes abgedruckte Po-
lizei- Verordnung des Herrn Re-
gierungs- Präſidenten vom 6. März
1914 aufmerkſam, durch welche die
Polizeiverordnung vom 17. Mai 1852
(A Bl. S. 195) betreffend das Auf-
bewahren geladener Gewehre im
Hauſe, aufgehoben worden iſt. Die
Polizeiverordnung erſchien veraltet,
auch in Ziffer 3 rechtlich nicht haltbar.

Merſeburg, den 30. März 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Für den Standesamts Bezirk
Altranſtedt, Kreis rſchurn iſt an
Stelle des Steuererhebers Erler inWitzſchersdorf der Hrtsrichter Ebert

in Großlehna vom 1. April 1914
ab zum Stellvertreter des Standes-
beamten beſtellt worden.

Merſeburg, den 24. März 1914.
Der Regierungs- Präſident.

7 Geſamt-
gewährt

Rückvergütung für den
jahresverbrauch an Gas
wird.

Merſeburg, den 3. März 1914.
Der Magjſtrak.

gez. Dr. Haacke, Wolff, Barth,
Blankenburg, Berger, Thiele, Schmidt.

Merſeburg, den 23. März 1914.
Die Stadtverordueten-Verſammlung.
gez.: Bothe, Eichardt, Schröder, Elze,

Kohl, R. Frauenheim.

Der vorſtehende U. Nachtrag zu
den Satzungen über Gasabgabe aus
der ſtädtiſchen Gasanſtalt wird hier-
mit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 31. März 1914.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Be-

kanntmachung des Verſicherungs-
Amts Merſeburg--Land v. 19. März
1914 werden diejenigen Herren
Aerzte aus dem Bezirke des unter-
zeichneten Verſicherungsamtes, welche
neu zur Krankenkuaſſenpraxis zuge-
laſſen werden wollen, hiermit auf-
gefordert, die Eintragung in das
Aerzteregiſter unter Vorlegung der
Approbation innerhalb 8 Tagen nach
Erſcheinen dieſer Bekanntmachung
beim ſtädtiſchen Verſicherungsamt,
Rathaus, Zimmer Nr. 15 zu bean
tragen.

Wir bemerken noch, daß diejenigen
Aerzte, welche bereits Kaſſenpraxis
betreiben, von Amtswegen einge-
tragen werden.

Merſeburg, den 28. März 1914.
Das Verſicherungs-Amt
der Stadt Merſeburg.

Ausſchreibung.Die Luppenbrücke in Pretzſch ſoll

geſtrichen werden und in einem Looſe
an leiſtungsfähige Unternehmer ver-
geben werden.

Die Bedingungen liegen vom T.
April 1914zur Einſicht bei mir aus.

Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen
mit entſprechender Aufſchrift verſehen
portofrei bis
Sonnabend, deu 25. April 1914,

mittags 12 Uhr,
an mich einzuſenden. Die Eröffnung
der Angebote erfolgt um dieſeZeit im
Beiſein deretwa erſchienenen Bewerber
im Gaſthof zu Pretzſch.

Die Entſcheidung über den Zuſchlag
erfolgt innerhalb 14 Tagen. Die
Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſuug ſämtlicher Angebote
bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Pretzſch, den 3. April 1914.
Jn Vertretung: Der Gemeindevorſteher
Boltze. Krüger.Unter den Schweinen des Guts- Mortesdtenſtz Anzeigen

beſitzers Voigtsberger in Zſcherneddel Sonntag den 5, Apri (Palmarum).
iſt die Schweineſeuche ausgebrochen. Altenburg. Vorm. 11 Nhr: Kinder

z 3 lwril 10 gottesdienſt. Abſchiedsfeier der Neu-
Der Amtsvorſteher. Die „Frauenhilfe“ verſchiebt ihre

vekfanntmachung.
II. Nachtrag

zu den Satzungen über Gasabgabe
aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt

zu Merſeburg.

J.

Der J. Nachtrag zu den Satzungen
über Gasabgabe aus der ſtädtiſchen
Gasanſtalt zu Merſeburg
18. September 1911 wird
hoben.

II.

Der S 12 der Satzungen erhält
folgenden Zuſatz: Beim Bezuge
größerer Mengen Gas nur mit
Ausnahme desjenigen Gaſes, welches
zu Beleuchtungszwecken gebraucht
wird treten mit rückwirkender
Kraft vom 1. April 1913 ab folgende
Vergünſtigungen ein:

a) Bei einem Jahresverbrauch von
mindeſtens 10 000 cbm Gas er-
mäßigt ſich der Preis für das cbm
auf 11,5 Pfg

b) bei einem Jahresverbrauch von
mindeſtens 15 000 cbm Gas er-
mäßigt ſich der Preis für das cbm
auf 10 Pfg.,

o) bei einem Jahresverbrauch von
20 000 cbm Gas und darüber er-
mäßigt ſich der Preis für das cbm
auf 81, Pfg.

Die Ermäßigung wird derartig
gewährt, daß zunächſt der Preis von
13 Pfg. für das cbm in Anrechnung
kommt und am Jahresſchluſſe die

aufge-
vom

e

i e h
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Monatsverſammlung bis nach Oſterr.
Private Anzeigen

Zu der am Mittwoch, den 8. April
d. J., nachmittags 5 Uhr im hieſigen
Rathauſe ſtattfindenden

General-
verſammlung

des Verſchönernngsvereins

werden Mitglieder und Freunde des
ſelben ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
Bericht über die letzten General-
verſammlungen;
Kaſſenbericht;
Bewilligungen;
Wahlen;
Verſchiedenes,

Der Vorſitzende
des Verſchönerungsvereins.

v. Gersdorff.
Anſt. F. bittet edeldenkenden
Herrn (Rentier), v. L. um ein kleines
Darlehn ſofort gegen Sicherheit. W.
Offert. a. d. Exp. d. Bl.
„100“*. Agent ausgeſchloſſen.

f. VWasche mire
7 7 r ws C r27 W S 7r 7 7 Je

wäscht am beste

erb. u.

h 5

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 5. April, nachm. 31 Uhr,
kleine Preiſe: Die hei ere Reſidenz.
Abds. 75 Uhr: Tango-Prinzeſſin.
—-Montag, 6. April, abds. 71 Uhr:
Schirin und Gertraude.

h.
Passage- Theater.

Lichtspielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.

Zur Vorführung gelangen
nurerſtklaſſige Schöpfungen
der Kinokunſt, ſinngemäß

durch unſer Theater Orcheſter
begleitet.

Jeden Mittwoch u.
ProgrammWechſel.

Beginn der Vorführnngen:

präziſe 4 Uhr nachmittags.
Sonn u. Feſttags um 35 Uhr.

Jugend- Vorſtellung
nur Sonntags nachmittag.

Im Sandſteinbruch.

Der Stolz der Mutter.

Martin liebt die Hunde.

Alter ſchützt vor Torheit nicht.

GaumonkWoche.

Sonnabend

Bismarck
Aus dem Leben des großen Kanzlers.ß

Hie Direlktion.

aAmaaurrrryò s
Jn das Genvſſenſchaftsregiſter

betr. den Vorſchußz Verein zu
Merſeburg, eingetragene Genoſſen-
ſchaft mit beſchr. Haftpflicht, iſt
heute folgendes eingetragen: An
Stelle des ausgeſchiedenen Alfred
Müller iſt Willy Hädecke in
Merſeburg zum Vorſtandsmitglied
gewählt.

Merſeburg, den 31, März 1914.
Porſchuß-Yerein zu MerſeburgEingetragene r

mit beſchränkter Haftpflicht.
E. Hartung. F. Heyne. Hädecke.

Garken- Arbeiten jeder Irt,
ſowie

Uen-Anlagen, Anpflanzung

von Koniferen, Bäumen
und Sträuchern,

werden ſchnell und billigſt ausgeführt

K. Polet, Landſchaftsgärtner,
Merſeburg, Neumarkt 16.

n Private.Métallbetten i
Holzrahmenmatr., Kinderbetten
Eisenmöhbelfabrik. Suhl i. Thür.

Fur Rlemenbetrieb oder direkte Kuppiuno

Die neuen i el

R. O Fr

Haneſche c ktien-Sieérbrauereſ

Sonntag, den 5 April

Engelhardt
Malz-Bier

Cllkoholarm
ärztlich empfohlen
mit feinſter Raffinade geſüßt

unübertroffen.
In Qualität

Niederlage Merseburg, Fernsprecher 273.

BDerkehr--Verein.
Die vom 1. Mai 1914 gültigen Fahrpläne liegenim n Couhtoir unſeres Vorſitzenden Stadtrat Thiele

Slnſicht der SBeteiligten aus. zur

Prrojelctieruunzz
Gearktachten

prüfungen
Be Visi on enelebtrischer nstallationsanlagen

werden übernommen von der

Elektrotechnischen Abtellung des Verbandes

der lanüwirtschaftlichen benossenschaften

zu laſ a. g. J.
Von Sonntag, den 5. des

ſteht wieder ein friſcher Transport

9 zweite diesjihrite

Quartalverſammlung

findet Sonntag den 5. April nachmittags 4 Uhr
im „Tivoli“ ſtatt. Das Direktorium.

jeder
Art

Mts, ab

aus erſter Hand
prima belgiſcher Pferde
bei zum Verkauf.

H. V. Kremmer,in gegenüber der Poſt

Ecke Perſonenbahnhof. Telf. 367.
Waſſerdicht imprägnierte

Loden Koſtüme
für Damen,

Schneiderarbeit, daher
Sitz und ſauberſte Konfektion,

empfiehlt in allen Größen

Schnee Hachfi.,
Halle a. S. Gr. Steinſtr. 84.

Empfehle:
Maſt-Hammelfleiſch,

Zervelatwurſt
und friſche Knackwurſt.
E. Baumann, Gotthardtſtraße

ded t T nun nun III h Il
30

tadelloſer

Gertrud Gelbke, Annenſtraße 1, II.

ißdämpf Iokomobilen
h

mit RW-Patent- Steuerung und Loeistungen bis zu 800 S. sind neuzeitliche
Kraftmaschinen, die durch ihre unbeschränkte Verwendbarkeit, hohe Wirtschaftlichkeit

und Einfachheit der Bedienung Woeltruf erlangt haben.
Die Wolf'schen Lokomobilen begnügen sich im Gegensatz zu den Verbrennungs-

motoren mit jedem billig erhältlichen Brennstoff, und sie gewährleisten bei Verwertung
des Abdampfes für Heiz- und Betriebszwecke die günstigste überhaupt zu erreichende

Srennstoff Ausnutzung. Angebote und Beratung durch Ingenieure kostenlos.

AKienqesellschaftMMaq deburg BuCKSui

J

nenBänder, Abzeichen,
Theaterbühnen, Diplome.

WVeim. Fahnenfabrik
In St Weimar.

Klavier Unterricht
erteilt

J r r e n S
III III

Zweigbureau, Leipzig, Gerberstrasse 2-4.

W

4
h
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d r an das Feruſprechnetz unter
Nr. 223 angeſchloſſen

Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtr. 21.

C u.
NAMMASCHINE)

FABRIKATE
Nähmaschinen aller

für Hausqe-

rürstiſene
Brauerei 0 Höstri z

braut ſeit länger denn 500 Jahren
das weltberühmte Köſtritzer Schwarz-
vier, das mit goldenen Medaillen und
vielen Auszeichnungen im Jn- und
Auslande ausgezeichnet iſt. Köſtritzer
Schwarzbier iſt ein wirklich erprobtes,
von ärztlichen Autoritäten aner-
zanntes Kraft und Geſundheitsbier
für Kranke, Schwache, Nervöſe, Blut
arme, Bleichſüchtige und ſtillende

I mütter. Geſunde, die körperlich
oder geiſtig angeſtrengt arbeiten, J
ſollten als beſtes und bekömmlichſtes
Hausgetränk Köſtritzer Schwarzbier
trinken. Viel Extrakt, wenig Alkohol,
nicht ſüß. Achten Sie beim Einkauf
auf das geſ. geſch. FlaſchenEtikett

mit dem Fürſtlichen Wappen.
Nur echt bei: Bernhard GOeltzſchner,
Biergroßhdlg., MerſeburgMücheln,
Karl Schmidt, AnterAltenburg; A.
welzel, Domplatz; Chr. Vohm Nachf.
Jnh.: Reinh. Sachſe, An rde Geiſel 5.

Neue Ritter Pianos und Har-
moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kaufe Anrechnung deralten Miete Rud. M ckert,

mann
e

Sperzialitöt: tmit konzentrischem
ſager oEiqeries Potents rauch, Gewerbe un

leichte ketfenſose fahreder h 2ndustrie 6 8 2
R X en r BIELEFELD, een tig rr

Vertreter: etto rdnano Wwe. Alerseburg. Stufenstr. 4.
Krause. Zöschen. Brano Schneider, Müächeln.

kleine Flügel.PERDIN ePjangs, schon von 77 Mk.
bestes Fabrikatrer z e Mikorey schreibt: Die Perzinatlügel vereinigen die

Vorzüge der Blüthner- und Bechsteintüge in ich. Es sind ganz bervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige FPabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t

Alleinvertretung Herm. A,üüciers, Mittelstr. 9-10-
Halle a. 9. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S

Gust'

150 cm lang. nur 1300 Mk., der beste

anerkannt

Der Burgſtr. Reparaturen und Vertreter von Schiedmayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod,

Kuhse. Thürmer. (1263Stimmungen.

reinigt und Kenheen

ankemwäsche

Hochelegante Salons, Speise-.
Küchen.

Herren- und Schlafzimmer, sowie komplette
Sinzelmöbel aller Art!

Günstige Gelegenheit für Familien und Brautleute.

Um möglichst schnell zu räumen, gebe 10 0
ich auf meine Preise gegen Kasse 0

Kulante Zahlungsbedingungen!

Carl Breite g ha ä d et,.
Wüintergartenstrasse 16, gegenüber

l
I etull van st.

Das Jdeal der Hausfrau
iſt eine

r Nähmaſchine
Neue Spezial- Apparate für den Hausgebrauch.

Gründlicher Unterricht unentgeltlich.

Singer Co. Nähmaſchinen Act. Geſ.
Merſeburg, Markt 12.

Ser
S

er r 2

n

c 57 2ku
4

7 77 79 ar c 22u S 2 L uh e c eher eav 2 L
9399

heſcheefüllte Scheunen
erhält man bei genügender Anwendung von

Superphosphat und
Ammoniak-Superphosphat
auf tast allen Bodenarten glänzend bewährt.99

W Superphosphatfabriken G. m. b. H., Hannover
oder deren dortige Vertreter, die auf Anfrage gern namhaft gemacht

werden.
h

h

i

Bs55 e3 S
T

S.

kür

Presssteine und Zriketts

M

x4

sind eingetreten und bitte um 22 Bestellungen.

d KRIsa e Kontor Windberg 3.

Kheumatische Schmerzen Reiben,
Hexenschuß. In Apotheken Fl. M 1,30.
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Garnierte Hüte
für Damen und Mädchen.

h aus Stroh mit Band oder 75 25 75ab S u Seide u. Blumen reich garn.

J di h aus Borten gear-Ugen 5 e appe beitet, mit ge-
streiftemSeiden-

band od. Blumenranke apart garniert

aus PFantasieborten gearbt., mit 50 50 50a 8 0 weichem Seidenkopf, m. Feder od.
Tällpompon sehr schick garniert

aus Borten weich gearbeitet 50 75 75rauen u mit Rosenranke und Laub-
bäumch. sehr schick garniert

rus Stroh mitKinderglocke u en 63 55
4* z 23 aus Stroh mit Seiden- undI er 00 e Blümchen-Garnitur

7 n

Gardinen
Garnituren, Stores, Spitzen

Stückware bewährte

Abgepasste fenste

z

2 W el

quin

ſembre quin

aparteEtamine- Garnituren

Tüll-bettdecken nmit 9 eignt

in bettig

Neue KKostime
moderne aparte Stoffe und schicke Verarbeitung

45 67* 29 22 17 10

Gegründet 1859.

Der neue reichillustrierte Katalog
ist erschienen und wird gratis

versandt.

WV olIIstoſſe
für Kleider, Kostüme und Blusen.

Qualität 85 65 45 2Meter Pf.i g 7Flägel

25 s 55* Künstler-Gardinen? e 77 57 47 2

Künstler-Gardinen t 1278 5 3

18 gNeuheit

e c 3 2
Tüll-Bettdecken en 18 128 6h i
Gardinen- Spitzen a n 99 69 35 15

Foulé- Streifen Bann en ren 95

balkan-Streifen n
brepon- Ramagé ne ten 2.

Breite 7o/ 100 cm, Aeter

Plajd-aros i gen 27Kostümstoff n e 2 r
BoeKammgarn u. Chevſot- Kostumstof,

marine und

Breite 110/13 cm
gohwarr. 7

Meter

Neue Paletots
Sport- und dreiviertellangen Fassons aus

karierten Stoffen

2 17 15* 6*
ein farbigen und

Veresancdi- U. GesChääſtehha de Ca. 300 Angestellte.

Verlangen Sie portofreie Zu-
sendung der überaus reichhalt.

Sltolffmuster-Kollektion.

e 2 u. 3.
I

F. A. Hoppen,
Patent anwalt
Halle a. S

liefer r U.
sind, erhält man aus

walze“.

Futterrunkeln
Leipzigerstr. 9. die den höchstenP ephon 4938.

Berlin Neuenburgerstr. 15.

bestes Viehfutter (bis In re eine Schrift über die Kultur,

bewährten rotgelbenOrig. Friedrichs-
werther Futterrübensamen Zucker S linmieten, Verfütterung usw., mit

Eingetr. D. L. G. Hochzucht viel Versuchsergebnissen
Weltauskunftei und Detektiv- Mässige Preise Berichte und Preis-Ver- für jeden Landwirt.

Institut Phönix 2 ichnisse frei durch Herausgegeben vonBerlin W. 35. Potsdamerstr. 56 Domänenrat Eduard Meyer. Domäne PFriedrichswerth 1962 (Thüringen).

T c d C r r 7 z e re

J nen geiſich versendet
tige Broschüre

66Kern eher Futterrühenbau
über die

dem sich überall h S Erreichung höchster Ernten, gehe iltreich-
ster Rüben, über Standweite, Düngung

Lesenswert

40 sei-

Ermittlungen in Zivil- u. Straf-
prozessen. Heirats-Auskünfte!
über Vorleben. Verkehr. Ge-
sundh., Ruf. Charakt. Einkom.,
Vermög., Mitgift etc. An allen
Plätzen d. Erde. Tausend freiw.

neneDankschreiben, absolute Ver- S W un Strauenswürdigkeit. 7 nd cöaſ 2

7 J X 14 rc ANeto cent ug un fo tStel alsBuchh., Rendant d SJ rw, eun erw., Amtssekret. Mehhhh e5 mon. Kurs SDir. Küetner, eine t. 31.

1800 Chefs suchen Beamte hier. S u
Grundſtücke geſucht!

Wer verkauft in hieſ. Stadt od. Umg.
ſein Grundſtück od. Landwirtſch.? Ang.

Peru-Guano „üllhornmarke“
hat in der Praxis niemals verſagtz

erbitten Felke Co., Berlin W. 15,
Darmſtädterſtr. 7.

Baugelder
offeriert größere Bankſoliden Unter-
nehmern event. von Grund auf
unter günſtigen Bedingungen. An-
träge mit ausführl. Angaben, auch von
Vermittlern, erb. u. E. 64 Ann.-Exp.
Frommhold Kretzſchmar, Leipzig.

Telf. Nr.
Markt 19. 1. Et.

442.

Inh.v. Uubert Totzhke,
äountags

Dentist.

Iahn. Ateler O F

4 2 3 i h Sprechſtunden

v. 8 1.

b. H.

o Haſſſsche Tigchlermeistfer
muuxr grosse Ulrichstrasse 50

Aufmerksame Müssitgste
Bedienung Protfae.

ne0204 o9
Rat Cunaar

S 2 e T 2Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
weiten gekuäü ti

tür (185Leinen- und Baumwolhwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Beftfedern und Betten

Pernspr. 259.

gerer

O a

5

o00
Grosse
Auswahl.

Flechtenkrankheiten
Körper-, Bart- und Schuppen-Flechte

hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll
mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat

und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.Feinſte Peſereneen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart-

näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.
Wilhelm Krater Hssen-Kuhr. Rüttenſcheiderſtr. 201

Privat-Fealsehule von 0. A. Tolſer, leſpzig,
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt

e

naſſe und trockene Flechte, Kopf-,
ſelbſt in den veralt. und
ſchriftlich und

berechtigen zum einj. freiw. Militärdienst, Arveitsstunden und
Pensionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden Werktags

Prof. G. Toller, Direktor.11--120 Uhr.

Teleph. 659
neben den Kaisersälen

liefern Brautausstattungen und Kompl. Wohnungs- Einrichtungen
in aparten Zusammenstellungen bei billigster Preisberechnung!

Besichtigung von grösstem Wert!

e
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Steuer-Zuſchläge.
In den „Berlin. Polit. Nachrichten“ findet ſich nachſtehen-

der Artikel, der wahrſcheinlich der Kanzlei einer Miniſterial-
Behörde entſtammt:

In einem Richtiges und Falſches durcheinanderwerfenden
über ſteuerliche Überlaſtung beſchwerdeführenden Artikel des
„Berliner Lokal-Anzeigers“ wird wieder einmal die teilweiſe
oder gänzliche Beſeitigung der im Jahre 1909 eingeführten
Steuerzuſchläge gefordert. Richtig iſt, daß die Belaſtung der
Steuerzahler, auch infolge der geſetzgeberiſchen Überproduk-
tion, die in den letzten Jahren geleiſtet worden iſt, ſehr ſtark
zugenommen hat. Falſch aber iſt die Darſtellung, als ob durch
die Steuerzuſchläge in erſter Linie die breiten Schichten der Be-
völkerung betroffen würden. Zunächſt muß, was das genannte
Blatt ſeltſamer Weiſe unerwähnt läßt, darauf hingewieſen wer
den, daß Zuſchläge auch von Ergänzungsſteuerpflichtigen er-
hoben werden, und zwor in Höhe von 259 der zu entrichtenden
Steuer. Der Ertrag aber, den die im Jahre 1909 eingeführ-
ten Steuerzuſchläge bringen nach dem Etat für das laufende
Rechnungsjahr 72 Millionen M. wird von einer verhältnis-
mäßig geringen Zahl von Zenſiten und zwar lediglich von ſol-
chen, die den höheren Einkommenſtufen angehören oder ergän-
zungsſteuerpflichtig ſind, aufgebracht. Auch hat der preußiſche
Finanzminiſter in ſeiner vorletzten Rede im Abgeordnetenhauſe
den Nachweis geführt, daß die ſteuerlichen Laſten, die die
freien Gewerkſchaften ihren Mitgliedern auferlegen, ſehr viel
höher, bei zahlreichen Gewerkſchaften drei bis viermal ſo hoch
ſind als die ſtaatliche Einkommenſteuer. Unter dieſen Umſtän-
den kann man von einer übermäßigen Belaſtung der Bevölke-
rung ſchlechthin nicht ſprechen. Unzutreffend iſt auch die Be
hauptung, daß der Finanzminiſter dem Standpunkt, die Zu-
ſchläge in ihrer gegenwärtigen Form müßten ſo ſchnell wie
möglich verſchwinden, im Plenum des Abgeordnetenhauſes ſich
ſchon mehr genähert hätte als noch während der Verhandlun-
gen der Budgetkommiſſion, ſofern damit zum Ausdruck gebracht
ſein ſoll, daß, wie es an einer anderen Stelle heißt, die Steuer-
zuſchläge „zum mindeſten abgebaut und veredelt“ werden müß-
ten. Der Finanzminiſter hat in ſeiner vorletzten Rede im Ab-
geordnetenhaus lediglich feſtgeſtellt, daß nur die rohe Form der
Zuſchläge, zu der man ſich verſtanden hat, weil bei der Verab-
ſchiedung der Beſoldungsnovelle keine Zeit waär, eine andere
Form zu finden, als eine vorübergehende gedacht worden iſt,
deren Beſeitigung durch einen innerhalb drei Jahren ſeitens
der Staatsregierung vorzulegenden entſprechenden Geſetzent-
wurf zu erfolgen hätte. Die Tatſache, daß die Steuerzuſchläge
dauernd bewilligt ſind, ſteht völlig außer Zweifel, und iſt
durch geſetzliche Beſtimmung feſtgelegt. Wenn es ſich in der
Zukunft, nachdem die Steuernovelle von 1911 nicht zuſtande
gekommen iſt, darum handeln wird, einen anderen Erhebungs-
modus an die Stelle der gegenwärtigen Form der Steuerzu-
ſchläge zu ſetzen, ſo muß die Durchführung dieſer Aufgabe da
von abhängig gemacht werden, ob die Steuernovelle
dem Landtag wieder vorgelegt werden wird. Darüber wird
ſich aber die Staatsregierung erſt ſchlüſſig machen können, wenn
ſie einen Überblick hat, was an bisher noch nicht bekannten und
noch nicht feſtſtehenden Ausgaben, die neue Deckung er-
heiſchen, in der Zukunft zu erwarten iſt, und ob und gegebe-
nenfalls in welcher Höhe mit größeren Einnahmen gerechnet
werden kann. Erſt dann wird die Staatsregierung klar ſehen
können, welche Stellung ſie zu den Steuerzuſchlägen einzuneh-
men hat. Die Frage der zükünftigen Behandlung der Steuer-
zuſchläge und die Frage der erneuten Jnangriffnahme einer
organiſchen Reform der direkten Staatsſteuern ſind nicht von
einander zu trennen; es erſcheint daher zwecklos, in eine Dis-
kuſſion über teilweiſe oder gänzliche Beſeitigung der Steuer
zuſchläge einzutreten, bevor nicht die bezeichneten Vorausſetzun-
gen erfüllt ſind.

Fernſprechleitung Berlin Mailand.
Der Betrieb auf der Fernſprechlinie Berlin --Mailand iſt

am 1. er. eröffnet worden und ſchon jetzt ſteht es feſt, daß die
neue Linie ganz vorzüglich arbeitet. Es dürfte intereſſieren, zu
erfahren, mit welchen Mitteln dieſer ausgezeichnete Betrieb er
reicht iſt. Der Effekt beruht auf dem ſogenannten „PupinSy-
ſtem“, einer Erfindung, die der amerikaniſche Profeſſor an der
Columbia Univerſity in New-York, Michael J. Pupin, gemacht
und die er für eine Reihe von Ländern, ſo auch für Deutſch-
land, der Firma Siemens u. Halske zur Auswertung zur Ver-
fügung geſtellt hat. Dieſes Syſtem iſt neuerdings in großem
Umfange an vielen Stellen und beſonders auch in Deutſchland
verwendet worden, ſo auch bei dem Kabel, welches nach dem
Rheinland von der Reichspoſtverwaltung zwiſchen Berlin und
Magdeburg verlegt iſt.

Jn dem vorliegenden Falle werden die ſogenannten „Pu-
pinſpulen“ in 10 Kilometer Abſtänden an dem Geſtänge ange-
bracht und in die Linie, welche aus einem Kupferleiter von 4.5
Millimetern Durchmeſſer beſteht, eingeſchaltet. Die Verbeſſe-
rung, die durch die Pupinſpulen erzielt wird, iſt derartig, daß
man über die doppelte Länge mit der gleichen Lautſtärke ſpre-
chen kann, d. h., man ſpricht mit den Pupinſpulen von Berlin
bis Mailand ebenſo gut als wenn man über die gewöhnliche
Leitung ohne ſolche Spulen von Berlin nach Mannheim ſpre-
chen würde. Wollte man den Effekt dadurch erreichen, daß
man einen ſtärkeren Kupferleiter nimmt, was unter beſtimm-
ten Bedingungen möglich wäre, ſo würde der Kupferleiter einen
Durchmeſſer von mindeſtens 6.5 Millimeter beſitzen. Da der
Preis mit dem Huerſchnitt angenähert ſteigt oder quadratiſch
mit dem Durchmeſſer, ſo würde das heißen, daß die Linie nach
Mailand, wenn man nur den Kupferpreis in Betracht zieht,
ungefähr das Doppelte koſten würde. Rechnet man den Preis
des Drahtes von 4.5 Millimeter für den Kilometer Doppel-
leitung zu 500 M., was bei dem jetzigen Materialſtand ziemlich
richtig ſein wird, ſo beträgt, abgeſehen von den Koſten für die
Spulen, die gegenüber den Drahtkoſten vernachläſſigt werden
können, der Preis für die 1350 Kilometer lange Linie Berlin--
Mailand aus 4.5 Millimeter Draht zirka 675 000 M.; mit 6.5
Millimeter ſtarkem Draht würde die Linie mindeſtens 1 350 000
M. koſten; man ſpart alſo durch die Verwendung der Pupin-
ſpulen zirka 675 000 M.

Deutſche Turnerſchaft und Olymyiſche Spiele.
Von Schulrat Schmuck- Darmſtadt.

Die deutſche Turnerſchaft iſt gegenwärtig aufs eifrigſte
mit den Vorbereitungen für die olympiſchen Wettkämpfe 1916
beſchäftigt. Da es in erſter Linie darauf ankommen wird, er-
fahrene Mannſchaften ins Feld ſtellen zu können, werden nach
einem jetzt rechtskräftig gewordenen Beſchluß des Turneraus-
ſchuſſes die ſämtlichen auswärtigen Veranſtaltungen des lau-
fenden Jahres beſucht, zu denen Einladungen vorliegen. So
werden zunächſt 16 Mann aus den Vereinen Frankfurt a. M.,
München, Mannheim, Karlsruhe und Stuttgart vom 15. bis
17. Mai in Genua beim Turnfeſt des italieniſchen Turnerbun-
des auftreten, um die Eigentümlichkeiten des deutſchen Tur-
nens in einer Muſterriege darzuſtellen. Vorgeſehen ſind Eiſen-
ſtabübungen, Kunſtturnen an Pferd und Reck, ſowie Mann-
ſchaftsſpringen an zwei Sprungtiſchen.

Jn ähnlicher Weiſe ſollen auch die Baltiſchen Spiele in
Malmö beſchickt werden. Vorausſichtlich wird hier aber auch
eine Riege von Turnerinnen ſich beteiligen, und die Geſamt-
beteiligung wird wegen der günſtigen Lage weſentlich ſtärker
werden. Die Mannſchaften werden aus den großen Vereinen
Norddeutſchlands zuſammen geſtellt.

Außerdem iſt noch der Beſuch der turneriſchen Wettkämpfe
in Chriſtiania und Luxemburg geplant.

Das für die olympiſchen Spiele aufgeſtellte Programm
liegt jetzt auch in der Faſſung vor, in der es zur Beratung und
Genehmigung an das internationale Komitee gelangt. Vor-
geſehen ſind zunächſt Sechs- und Zwölfkampf nach der deut-
ſchen Wetturnordnung. Da die deutſchen Geräte Aufnahme
bei den Turnverbänden aller Nationen gefunden haben und die

Wetturnbeſtimmungen im weſentlichen übereinſtimmen, ſo dür-
fen jedenfalls für dieſe Wettkämpfe hervorragende Vertreter
der Turnkunſt erwartet werden. Jn weiten Kreiſen der deut-
ſchen Turnerſchaft wird nur bedauert, daß die Zahl der Teil-
nehmer auf nur 8 jeder Nation feſtgeſetzt werden mußte.

Das Programm des Wetturnens umfaßt außerdem Ein-
zelwettkämpfe an Reck, Barren, Pferd (quer und lang geſtellt)
und an den Schaukelringen, ferner Mannſchaftswettkämpfe
nach beliebigem Syſtem und Sondervorführungen. Die Spiele
ſind gleichfalls nicht vergeſſen; für Turner ſind Schlagball,
Fauſtball, Schleuderball und für Turnerinnen Korbball nach
den Regeln des Zentralausſchuſſes vorgeſehen. Jede Nation
kann nur eine Mannſchaft ſtellen.

Größere Bedeutung als dieſen Wettkämpfen wird aber
die deutſche Turnerſchaft den Maſſenaufführungen beilegen, die
wie bei deutſchen Turnfeſten die Eigentümlichkeiten des deut-
ſchen Turnens darſtellen ſollen. So ſind Frei- und Stabübun-
gen geplant, zu denen jedenfalls wieder Tauſende aufmarſchie-
ren werden, außerdem Gemeinübungen an Geräten und
Mannſchaftsübungen im volkstümlichen Turnen.

Provinz und Umgegend.
Cölleda, 2. April. Die Teilſtrecke Cölleda--Loſſa der vom

preußiſchen Staate mit einem Koſtenaufwand von 626 Millio-
nen M. erbauten vollſpurigen Nebenbahn Cölleda-Laucha ſoll
am 1. Mai dieſes Jahres dem Verkehr übergeben werden.
Die neue Bahn bedeutet für den Kreis Eckartsberga, beſonders
für die Landwirtſchaft, einen großen Segen und eine Hebung
des Rübenbaues.

Friedrichroda, 3. April. Der Anlage einer Fernbahn nach
Friedrichroda--Großtabarz--Waltershauſen, welche bereits im
vergangenen Jahre der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft
in Berlin übertragen wurde, ſtehen noch verſchiedene Hinder-
niſſe im Wege, da die Verhandlungen über Abtretung von
Grund und Boden, welche bislang an der Höhe der Forderun
gen ſcheiterten, noch nicht zu Ende geführt werden konnten.
Da für die Bauzeit 114 Jahre vorgeſehen ſind, wird die Bahn
nicht mehr im Laufe dieſes Jahres fertiggeſtellt werden.

Jlmenau, 3. April. Der neue Thüringer Poſtautokurs Jl-
menau-—-Schwarzburg wird auf der Strecke JVlmenau--König-
ſee am 15. Mai eröffnet, die Aufnahme des Verkehrs bis
Schwarzburg wird vorausſichtlich ſchon Pfingſten erfolgen. Der
Fahrplan Jlmenau--Schwarzburg iſt vornehmlich für den Tou-
riſtenverkehr und den Lokalverkehr Jlmenau bezw. Gehren--
Königſee zugeſchnitten. So iſt dem Sommerfriſchler, mag er
im Schwarzatal oder in Jlmenau Standquartier haben, die
Möglichkeit gegeben, bei Benutzung der Früh- und Abendver-
bindung den vollen Tag zu näheren und weiteren Ausflügen
an den Endſtationen auszunutzen. Die Mittagsverbindung iſt
ebenfalls ſehr günſtig.

Ohrdruf, 2. April. Nach mehrwöchentlicher Krankheit
ſchied geſtern aus Lebensüberdruß und Schwermut der 75
Jahre alte frühere Poſtillion Friedrich Bögenhold freiwillig
qus dem Leben. Wie der „Thüringer Waldbote“ berichtet, war
B. noch einer von denen, die ſich ſchon zu Zeiten des Fürſten
von Thurn und Taxis, ehe dieſer ſeine Reichspoſtgerechtſame an
Preußen käuflich abtrat, in Poſtdienſten befanden. Ehe die
Eiſenbahn- Teilſtrecke Gotha Ohrdruf gebaut war, hatte B.
jahrelang als Poſtillion die Fahrpoſt Gotha--Ohrdruf und wei-
ter bis Koburg gefahren.

Tanne (Harz), 2. April. Jn hieſiger Forſtgemarkung iſt
die Leiche eines Mannes gefunden worden. Die Unterſuchung
hat ergeben, daß es ſich um den vermißten Kaufmann Deich-
mann aus Goslar handelt, wie durch verſchiedene Briefe, die
vorgefunden wurden, feſtgeſtellt iſt. Da Deichmann ſchon ſeit
etwa 14 Tagen vermißt wird, die Leiche aber erſt höchſtens
zwei Tage am Fundorte gelegen hat, ſo iſt wohl anzunehmen,
daß er ſich die Zeit hier im Harz aufgehalten hat. Wahr-
ſcheinlich iſt Deichmann durch die Zeitungen von dem Drama,
das ſich inzwiſchen bei ſeiner Familie abſpielte, unterrichtet
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Der Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.
Raſch tritt ſie vollends ein. Jhre flackernden Blicke irrenr a r We über den Experimentiertiſch hin

em kleinen Ofen, auf dem die imnitorten und brodeln. de ntevonen v
a ſchreckt ſie plötzlich mit einem leiſen Aufſchrei zurückHinter dem Ofen kommt eine kleine, von dem Ach wenden

Kohlenfeuer grotesk beleuchtete Gnomengeſtalt hervor, auf de-
ren einer Schulter mit geſträubtem Fell Luzifer kauert.

r e der Teufel! Der Teufell“
er Taubſtumme ſtößt einen unartikulierten Lautſtarrt r fremde wie hypnotiſiert an. des und
er vermag die Gedanken eines ſolch bemitleidenswerten

durch ſein Gebrechen von jedem Verkehr mit der Außenwelt
abgeſchloſſenen Weſens zu ermeſſen? Allmutter Natur, die den
armen Hjalmar „taubſtumm zur Welt kommen ließ, hat als
Ausgleich ſeine übrigen Sinne unheimlich geſchärft. Und das
ſahle Geſicht dieſer fremden Dame mit den hektiſch geröteten
Backenknochen, ihr unſtät umherirrender Blick, ihre fieberhaft
e ine ein Lippen, zwiſchen denen die ſpitzen Zähne

rvor mern ſie gefall j icht; ſie erm Argwohn. e glatten Gatmar ich de er
ahaha, mein braver Hjalmar ein Teufel!“ lacht MeiſterPrand mit gutmüti em Spott. „Ein armer See ſnenhee

i es nichts weiter. hre Nerven ſind überreizt, liebes Kind.
ommen Sie! Setzen Sie ſich hier in meinen Seſſel! Jch

werde Jhnen i Tropfen abmeſſen.“
Karin zittert am ganzen Körper. Nur mit Mitſie, ihre ſchlotternden Glieder bis zu dem Seſſel zu Tiere

in den ſie mit einem tiefen Seufzer niederſinkt. Zehn Tropfen

Geiſtesgeſtörtheit. Zwanzig
Während der Alte mit geſchäftigen Händen zwiſchen ſeinen

Retorten herumhantiert, nähert ſich ihm der Taubſtumme, mit
erregten Geſten auf Luzifer deutend, den er feſt an ſich ge-
drückt hält. Der Atem des Tieres geht raſch und ſchwer, ſeine
Ohren ſind glühend heiß, die Augen rot angeſchwollen.

Für einen Moment umwölkt ſich die Stirn des Alten.
Sollte ein Tropfen des neuen Elixiers bei einem Tier bereits
eine ſolche Wirkung ausüben?

Doch Karin von Solveg iſt nicht geneigt, die Aufmerkſam-
keit des Alten mit einem Kater zu teilen.

„Jch warte auf meine Tropfen!“ ruft ſie ungeduldig, den
Taubſtummen mit einer herriſchen Gebärde fortſcheuchend.

Hjalmar zieht ſich murrend mit dem Kater hinter den Ofen
e von wo aus er die fremde Dame unverwandt beob-
achtet.

Meiſter Wybrands aber ſchlurft raſch auf Karin zu und
überreicht ihr mit wichtiger Miene eine kleine Glasphiole.

„Hier haben Sie das Elixier! Jeden Tag einen Tropfen
in einer beliebigen Flüſſigkeit! Aber nicht mehr! Verſtehen
Sie? Nicht mehr!“

Jn dieſem Augenblick tritt Ebba, die noch etwas in der
Küche zu beſorgen hatte, ein.

Wie von einer geheimen Gewalt getrieben, erhebt ſich Ka-
rin aus dem Seſſel, in dem ſie zuſammengekauert hockte. Mit
vorgebeugtem Oberkörper, wie zum Sprung bereit, bohrt ſie
den fibernden Blick in Ebbas edles, ſtolzes Geſicht.

Ha, das verhaßte Geſchöpf ſo vor ſich ſehen zu müſſen in
ihrer ganzen jugendlichen Schönheit und Kraft! Während ſie
ſelbſt abgewirtſchaftet hat auf dieſer Welt! Hols der Kuckuck!

Die Stimme des Böſen flüſtert es Karin zu. Und die zit-
ternden Hände taſten unwillkürlich nach der kleinen Phiole, die
ſie auf der Bruſt verborgen hat.

„Die Kur hat begonnen, Ebba!“ ruft Meiſter Wybrands
freudeſtrahlend. „Hier ſteht meine neueſte Patientin!“

Ebba läßt ihre Augen von dem Vater zu Karin ſchweifen
und der ſeltſame Ausdruck in den eingefallenen Zügen ihrer

Couſine erſchreckt ſie.
„Lieber Vater,“ ſagt ſie mit feierlichem Ernſt, die Hand

liebkoſend auf ſeinen Arm legend. „Sei mir nicht böſe! Aber
ich mißtraue deinem neuen Elixier. Jch bin nicht umſonſt

ein Jahr lang deine Schülerin geweſen. Schon das bloße Be-
rühren der Blätter dieſes „Euphroſynum“ verurſacht eine Art
von Vergiftung ich habe es wiederholt bemerkt. Wenn du
nicht ſelbſt unter dem Einfluß des Elixiers ſtändeſt, würdeſt
du es auch merken. Ich bitte dich inſtändigſt, Vater gib nie-
mand dieſe unglückſeligen Tropfen! Niemand!“

Unmutig ſchüttelt der Alte die Hand ſeiner Tochter ab.
„Schweig! Was verſtehſt du von ſolchen Sachen! Du

wirſt ja den Erfolg ſehen. 4 Perſonen ſchon habe ich das Wun-
derelixier gegeben außer Luzifer dreien aus dem Dorf
und dieſer hier.“

Und ſein knöcherner Finger deutet auf Karin.
„Großer Gott!“ ruft Ebba erbleichend. „Jch warne Sie

nochmals, Couſine Karin; ſeien Sie vorſichtig!“
Karin aber lacht aufs neue ſpöttiſch auf.
„Die Frau Marquiſe de Lavallière entpuppt ſich als eine

Feindin der Wiſſenſchaft! Hahahaha! Sie ſollte ſich an mir
ein Beiſpiel nehmen! Nicht wahr, hochweiſer Herr Alchimiſt?
Wenn zwiſchendurch einmal ein kleines Verſehen paſſiert
umſo intereſſanter und lehrreicher!“

Und wieder preßt ſie die Hand auf die an ihrer Bruſt ver
borgene Glasphiole. Ein Tropfen Jugend. Zwei Tro-
pfen Exaltation. Fünf Tropfen Nervenerſchlaffung.
Zehn Tropfen Geiſtesgeſtörtheit. Zwanzig Tropfen

(Fortſetzung folgt.)

Perleberg, 3. April. Der Gerichtsſekretär Engler hierſelbſt, der zu-
nächſt flüchtig geworden war, dann aber zurückkehrte und ſich ſelbſt ſtellte,
hat ſich in ſeiner Zelle erhängt. Seine Unterſchlagungen ſollen ſich auf
viele Tauſende belaufen,
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Nummer 8V1. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 5. April
worden, und dadurch zu dem Entſchluß gekommen, auch freiwil-
lig aus dem Leben zu ſcheiden. Dies iſt alſo das vierte Opfer
des Goslarer Familiendramas. Die Leiche des Unglücklichen
wurde heute auf Veranlaſſung der Verwandten nach Goslar
transportiert.

Bitterfeld, 3. April. Jn den Werkſtätten der Luftfahrzeug-
Geſellſchaft legten faſt alle Schloſſer ihre Arbeit nieder, da ſie
keine Überſtunden halten wollen. Dieſer Ausſtand iſt um ſo
empfindlicher, als die Geſellſchaft bedeutende Aufträge für Eng-
land in Erſatzteilen für die engliſchen Luftſchiffe hat.

Aken, 3. April. Geſtern brannten eine in der Nähe des
ſogenannten Lorf, eines herrſchaftlichen Gutes mit Ziegelei,
gelegene Feldſcheune und zwei danebenſtehende Strohdiemen
vollſtändig nieder. Eine Dreſchmaſchine, ſämtliche Stroh und
Heuvorräte, die in dem Feldſchuppen aufgeſpeichert waren, ſind
vernichtet. Die Entſtehung des Feuers iſt auf mutwillige
Brandſtiftung zurückzuführen. Ein Gendarm hat die Schuldi-
gen auch auf friſcher Tat gefaßt.

Zeitgemäße Betrachkungen.
AprilAllerlei.

Nun hat der Lenz, wohin man blickt, Die Welt in den
April geſchickt; Der voller Launen und Capricen Sie
teils erfreu'n wird, teils verdrießen; Ein altes Sprichwort
ſagt: April, Der macht es, wie er eben will; Gibt wechſel
weiſe allerwegen Heut' Sonnenſchein und morgen Regen!

Sonſt iſt's ein nett' Programm fürwahr, Das der
April wie jedes Jahr Auch heuer hat zu abſolvieren,
Will vorſchriftsmäßig er regieren; Er bringt dabei für alt
und jung So mancherlei Veränderung Und mahnt, der
Zukunft zu vertrauen, Doch preiſend auch zurückzuſchauen!

So rüft mit Macht ſein erſter Tag An jenen Mann
Erinn'rung wach, Der nie Germania unterſchätzte, Nein,
der ſie in den Sattel ſetzte; Fürſt Bismarck iſt's, des Reiches
Schmied, Der jedem Feind und Störenfried Zurief, daß
ſie es nie vergaßen: Wir laſſen nicht mehr mit uns ſpaßen!

Wer aber harmlos ſcherzen will, Tut's gern am er-
ſten des April, Man kann nichts Arges darin finden, Dem
andern etwas aufzubinden; Und jede Tageszeitung weiß,
Dann witz'ges für den Leſerkreis, So mancher von den Le-
ſern allen, Iſt hier und da d'rauf reingefallen! Es iſt
am erſten des April, Auch mancher ſorgenvoll und ſtill,
Der Hauswirt hat den Zins geſteigert, Der Mieter hat das
Plus verweigert; Nun zog er um, nun rief er aus: So
leb' denn wohl, du altes Haus; Und leere Fenſterhöhlen
grinſen: Nun trägt das Haus noch wen'ger Zinſen!
Auch unſ're Jugend ſorgte jetzt Sich darum, ob ſie wird
verſetzt; Denn Kindern, die den Brauch verletzen, Wird
leicht der Vater eins „verſetzen!“ Doch eine neue Würde
ziert Den, der die Schule abſolviert; Er ahnt noch nicht
des Daſeins Schwere Und tritt nach Oſtern in die Lehre!

So bietet der April fürwahr Ein wechſelreich' Pro-
gramm uns dar, Und was er da erled'gen muß, Bringt
teilweis Freude, teils Verdruß, Doch, bläſt er auch aus Oſt
und Weſt, Eins ſchenkt er uns: das Oſterfeſt. Und führt
n zuverſichtlich weiter Jn eine ſchön're Zeit! Ernſt
)eiter.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. April. Die Firma Wolff Wertheim befindet ſich in

Schwierigkeiten, ſie teilt mit, daß die von anderer Seite verbreitete Nach
richt von ihrer Zahlungseinſtellung und Konkurserklärung nicht zutreffe.
Sie verſendet folgendes Schreiben: „Die in verſchiedenen Berliner Zei-
tungen veröffentlichte Notiz, nach der unſere Geſellſchaft die Zahlungen
eingeſtellt haben ſoll, entſpricht nicht den Tatſachen. Die ausſichtsreichen
Kanierungsverhandlungen dauern fort, werden aber durch Ausſtreuen
derartiger Alarmnachrichten erſchwert, zum Schaden der Gläubiger.“ Wie
die Firma weiter mitteilt, erhofft ſie den glücklichen Abſchluß der Sanie-
rungsbeſtrebungen bereits für den kommenden Montag. Der Direktor
der Handelsvereinigung, der Vertreterin der ndtereſſen des Fürſten-
konzerns, Krätzer, erklärt, daß ihm gleichfalls von einer Konkurserklä-
rung nichts bekannt ſei. Es wären Erfolg verſprechende Verhandlungen
über eine gütliche Einigung ſchon länger im Gange, und es wäre be-
dauerlich, wenn dieſe ein allzu ſchroffes Vorgehen von Gläubigern zu-
nichte gemacht würden.

Mailand, 3. April. Die Nachrichten vom Bergſturz in der Pro-
vinz Udine ſind wahrhaft erſchreckend. Seit Wochen iſt der an ſeinem
Fuße unterwaſchene und in ſeinem Jnnern zerfreſſene Berg Corone in
langſamer Bewegung, Wälder, Felder, Weinberge, Gärten, reiche Vil-
len und arme Bauerngehöfte verſchlingend und in eine Steinwüſte ver-
wandelnd. Die Hoffnung auf einen Stillſtand der Bewegung erfüllte ſich
nicht, und der Untergang von drei blühenden Ortſchaften, Elauſetto mit
3000, Vito d'Aſio mit 3500, San Vito al Tagliamento mit 10 500 Ein-
wohnern, und zahlreichen Vorwerken im Umkreiſe von 20 Quadratkilo-
metern gilt nunmehr als unabwendbar. Die Einwohner retten, was
zu retten iſt, während der Berg unter fortwährendem Donner und Ge-
töſe bald hier, bald dort ein Haus, einen Garten verſchlingt.

Berlin, 3. April. Ein ſchwerer Unfall, bei dem drei Soldaten ver-
letzt wurden, ereignete ſich heute vormittag gegen 10 Uhr in der Scharn-
horſtſtraße. Dort verſagte an einem von dem 21 Jahre alten Sattler Al-
bert Jurgart aus Pankow gelenkten Kraftwagen die Fußbremſe, ſo daß
der Wagen mit großer Gewalt gegen einen vor dem Hauſe Scharnhorſt-
ſtraße 3 ſtehenden Baum fuhr, der umgeriſſen wurde. Dann jagte das
Auto in eine des Weges kommende Abteilung Soldaten der 1. Kompag-
nie des 2. Garde- Regiments und riß drei Mann nieder. Alle drei
wurden verletzt und von ihren Kameraden nach der nahen Kaſerne ge-
bracht, wo ihnen ärztliche Hilfe zuteil wurde. Glücklicherweiſe haben ſich
ihre Verletzungen als nicht erheblich herausgeſtellt. Der Chauffeur hat
keinen Führerſchein.

Gerichtszeitung.
Das ſprechende Pferd als Beleidiger. Jn dem mecklenburgi-

ſchen Städtchen Bützow, ſo wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben, gaſtierte
ein Wanderzirkus, welcher ein ſprechendes Pferd als Attraktion aufwies.
Der Dreſſeur machte ſich eines Abends den Scherz, dem Gaul die Auf-
gabe zu ſtellen, er ſolle aus dem Publikum die verliebteſte Dame her-
ausſuchen. Unglücklicherweiſe verfiel das hellſehende Roß auf eine junge
Dame, die mit ihrem Bräutigam anweſend war. Natürlich wurde dieſe
Leiſtung von dem Publikum bejubelt. Zum Schluß aber artete der Bei-
fall in eine Neckerei der Dame aus und dieſe Neckerei wurde auch noch
auf der Straße fortgeſetzt. Als die Beläſtigungen gar zu arg wurden,
zog der Bräutigam einen Revolver und gab einen Schreckſchuß ab, der
eine Frau leicht verletzte. Die Folge iſt eine Klage wegen Körperver-
letzung, worauf die Dame den Zirkusbeſitzer wegen Beleidigung durch
den ſprechenden klugen Hans verklagt hat.

Lokales.
Merſeburg, 4. April.

Bismarckplatz. Bismarck Denkmal. Rulandliplatz.
Merſeburg, 4. April.

Wenn man davon ausgeht, daß die Angelegenheit eines
Bismarck-Denkmals zu wichtig iſt, als daß ſie ſich mit drei Fe-
derſtrichen abtun laſſe, und daß auch Stimmen aus dem Publi-

kum gehört werden, ſo wird es begreiflich erſcheinen, daß die
Spalten der Tagesblätter hinlänglich in Anſpruch genommen
werden. Es kann ja wohl auch dem engeren Ausſchuß für ein
Bismarck-Denkmal nur willkommen ſein, wenn ihm Gelegen-
heit geboten wird, die verſchiedenen auftauchenden Projekte
zu prüfen, es iſt ihm dann die Möglichkeit geboten, dieſe Pro
jekte, ſoweit ſie keine Berückſichtigung haben finden können, in
gedruckten oder geſprochenem Wort zu erörtern und vor der
Hffentlichkeit die Gründe anzugeben, weshalb ſie nicht haben
berückſichtigt werden können. Dann ſteht der engere Ausſchuß
da ſozuſagen mit reinen Händen, und niemand hat Veranlaſ-
ſung, ſich zu beklagen, daß die geſammelten Beiträge nicht ſo
verwendet worden ſind, wie gerade der Eine oder der Andere es
wünſchte. Es ſei deshalb, wie bereits in voriger Nummer ge-
ſchehen, nochmals der Wunſch ausgeſprochen, daß man dem en-
geren Ausſchuß unbedingtes Vertrauen entgegen bringen möge,
ſeinen Standpunkt öffentlich darzulegen, iſt ja vorher jedermann
reichlich Gelegenheit geboten.

Soweit ein Schluß überhaupt möglich iſt auf diestimmung
in der Bürgerſchaft, wie ſie ſich bisher charakteriſieren läßt, ſo
geht ſie dahin, daß ein Spielplatz, zu dem das Hetzerſche Grund
ſtück (Tiergarten) zu verwenden wäre, erwünſcht erſcheint.
Man iſt ſich jedoch der großen finanziellen Schwierigkeiten,
welche Ankauf, Jnſtandſetzung und Unterhaltung verurſachen
würden, wohl bewußt. Würden dieſe Schwierigkeiten behoben
werden können, ſo würde man wohl auf eine Zuſtimmung bei
dem größten Teile der Bürgerſchaft rechnen können, und dieſer
Platz würde dann den Namen Bismarcks für alle Zeiten tra

en.
Daß dies Projekt ſich bereits binnen Jahresfriſt verwirk-

lichen ließe, muß, wenn nicht ganz außergewöhnliche Umſtände
einträten, als ausgeſchloſſen gelten.

Anders liegt die Sache mit einem Bismarck-Denkmal.
Hierfür ſind zunächſt beſcheidene Mittel bereits vorhan-
den, und es iſt auf weitere Mittel noch zu rechnen. Jedenfalls
werden ſolche rechtzeitig in dem Umfange vorhanden ſein, daß
der ausführende Künſtler ſich danach einrichten kann. Ob es
ſich um ein Standbild handeln wird, eine Säule mit Büſte,
einem Stein mit Medaillon oder einen Brunnen, darüber wird
der engere Ausſchuß ſich zunächſt ſchlüſſig zu machen haben.

Die erſte Frage lautet, ob das Bismarck-Denkmal, gleich
viel in welcher Form, mit dem Bismarck-Spielplatz in unmit-
telbare Verbindung gebracht werden ſoll oder nicht. Das Ein-
fachſte und Natürliche wäre es, wenn das Denkzeichen auch auf
dem Bismarck-Platz zu ſtehen käme. Hiergegen ſcheinen ſich
nun allerdings Stimmen in der Bürgerſchaft zu erheben mit
dem jedenfalls zu beachtenden Ruf: Wir wollen in einem Denk-
mal unſern Bismarck ſehen, ſo, daß ihn alle Welt ſieht, alle
Tage, klar und deutlich, da, wo der Verkehr am ſtärkſten pul-
ſiert, und nicht in parkartigen Anlagen, wo es nur vereinzelt
oder nur zeitweiſe geſehen wird.

Dieſes Moment iſt, wie bemerkt, wohl zu beachten, und
der engere Ausſchuß dürfte es wohl einer eingehenden Prüfung
unterziehen.

Herr Dr. Taube tritt mit einem Artikel an die Offentlich-
keit, worin er u. a. ſagt: „Vielleicht trennt man, indem man ſich
den Ankauf des Geländes ſichert, das Denkmal am nächſten 1.
April einweiht, den Ausbau des Platzes aufſchiebt, bis man die
nötige Summe durch fortgeſetztes Sammeln zuſammen hat.
Faſſen wir kurz zuſammen, ſo kann es ſich meines Erachtens
nur handeln um das nicht zu teure Denkmal oder um den ſehr
teuren Bismarckhain oder -Platz mit einem Denkmal. Ande-
res dürfte nicht mehr in Betracht kommen, weder ein Turm
noch ein Hain ohne ein würdiges Denkmal.“

Damit iſt prinzipiell inſofern ſinngemäß das Gleiche aus-
gedrückt, wie im geſtrigen Kreisblatt-Artikel, als Herr Dr.
Taube ſagt, zunächſt möge man erſt einmal ein Bismarck-Denk-
mal bauen und den Ankauf des Tiergartens hinausſchieben,
den man ſich ja im übrigen ſichern könne. Ganz einverſtanden,
nur beſteht eine Verſchiedenheit der Auffaſſung des Herrn Dr.
Taube und der diesſeitigen darin, daß die Beantwortung der
Frage, ob das Bismarck-Denkmal auch auf dem Bismarck-Platz
zu ſtehen zu kommen hätte, diesſeits offen gelaſſen wird.

Bei dieſer Gelegenheit möge gleich mit bemerkt werden,
daß die Anbringung eines Bismarck-Brunnens auf dem näm
lichen Platz, auf dem das Kaiſer-Friedrich-Denkmal ſteht, dies-
ſeits nicht für glücklich gehalten werden würde. Die Gründe
für dieſe Auffaſſung mögen hier nicht weiter erörtert wer-
den, ſie haben mit der Lage des Platzes ebenſo wenig etwas zu
tun, wie mit dem Kunſtwerk des Herrn Juckoff.

Da vorausſichtlich in Kürze mit den Sammlungen begon-
nen werden wird, ſo dürfte es ſich empfehlen, daß die Herren,
welche mit Projekten in der Offentlichkeit hervorzutreten wün-
ſchen, dies mit oder ohne Namensnennung in der Offentlichkeit
recht bald tun.

Für heute veröffentlichen wir nachſtehenden, von einem
hieſigen Privatmann uns zugegangenen Artikel:

Will man dem Gedanken näher treten, ein Bismarck-Denk-
mal im Stadtpark zu errichten, ſo iſt wohl der geeignetſte Teil
der, welchen ſeinerzeit Herr Kommerzienrat Eichhorn geſtiftet
hat; ein Denkmal, ähnlich den beiden Merſeburger Kaiſer-Denk-
mälern, würde da voll zur Wirkung kommen.

Geſehen von Tauſenden, welche die Eiſenbahn benutzen,
erfreuend manchen Spaziergänger, welcher von Schkopau, reſp.
Halle herüber kommt, nicht minder auch die Spaziergänger
Merſeburgs, die dort tagsüber vorbeikommen. Die Geſtalt Bis-
marcks auf einem Granitſockel, ſich ſtützend auf den Pallaſch,
den Blick ſcharf nach Weſten gerichtet das würde ſozuſagen
eine Antwort bilden auf das vor den Tuillerien in Paris er-
richtete Standbild Leon Gambettas, der dort mit ausgeſtreckter
Rechten den Weg nach Oſten zeigt. Die Koſten eines ſolchen
Monuments würden ſich wohl aufbringen laſſen.

Weiterhin ſind noch zwei Artikel eingegangen, von denen
der eine die Aufſtellung des Juckoffſchen Brunnens auf dem
Nu landtplatze, der andere auf dem Altenburger Schulplatze,
nach Niederlegung des Michaelſchen Hauſes und unter Berück-
ſichtigung gärtneriſcher Anlagen, vorſchlägt. Wegen Platzman-
a können heute dieſe Artikel nicht mehr aufgenommen
werden.

Nulandiplatz. rHerr Dr. Taube tritt mit einem Artikel vor die Offentlich,
keit, in dem der Bau der Turnhalle, die ſich anläßlich der Er.
richtung eines neuen Volksſchulgebäudes am Jrrgarten not-
wendig macht, auf dem Südende des Nulandtplatzes empfohlen
wird. Die Sache iſt kürzlich im Bürgerverein für ſtädtiſche Jn-
tereſſen, weiterhin im Verein SüdWeſt ſehr ausführlich be-
ſprochen worden, eben ſo im Anſchluß hieran in zwei Artikeln
des Kreisblatts. Wenn ſchließlich nichts anderes übrig bliebe,
ſo müßten wir allerdings die Turnhalle dahin bauen, wohin ſie
Herr Dr. Taube gern zu haben wünſcht. Am konſequenteſten
iſt eigentlich Herr Profeſſor Werneke, der Schule und Turnhalle
auf den Nulandtplatz verlegt zu ſehen wünſcht, und man würde
ihm freudig zuſtimmen können, wenn wir noch einen zwei-
ten Nulandtplatz in gleicher Größe und gleicher Lage hätten.
Das iſt nun leider nicht der Fall, mithin müſſen wir den, den
wir haben, erhalten, ſo lange es eben möglich iſt.

Das Moment, daß wir demnächſt an die Bahn eventuell
7000 Quadratmeter Gelände vom Nulandtplatze abtreten wer-
den, ſcheint Herr Dr. Taube nicht zu berückſichtigen, ihm ſcheint
der Nulandtplatz, ſelbſt wenn die Turnhalle darauf errichtet
würde, immer noch groß genug. Das mag ja wohl für die
Gegenwart zutreffen, vielleicht auch für eine abſehbare Zukunft,
es läßt ſich ja aber noch gar nicht voraus ſehen, was vielleicht
ſpäter einmal eintritt, und dann wäre, die Errichtung der Turn-
halle vorausgeſetzt, der Platz zugebaut.

Ob die Sixti-Ruine ſich als Turnhalle würde ausbauen
laſſen, darüber zu urteilen ſind am eheſten kompetent die Archi
tekten und Maurermeiſter, und gerade weil ſeinerzeit im Stadt-
verordneten-Kollegium der Stadtverordnete Herr Günther, als
es ſich um den Neubau einer Turnhalle handelte, den Ausbau
der Sixti-Ruine beſonders empfahl und begründete, iſt dies-
ſeits die Jdee wieder aufgenommen worden. Jedenfalls wäre
es erwünſcht, wenn Bau Sachverſtändige ſich zunächſt einmal
zu dem Thema äußern würden.

Paßt die Sixti-Ruine nicht, ſo müßte wenigſtens der Ver
ſuch gemacht werden, ob män die Turnhalle nicht auch am Jrr-
garten anbringen kann. Daß der Jrrgartenplatz als Spielplatz
nicht genug Raum böte, hat in der erwähnten Vereinsſitzung
auch Herr Profeſſor Werneke ſchon vorgetragen, die Herren
Pädagogen brauchen eben immer noch mehr Platz, als für die
Kinder in Ausſicht genommen iſt, das iſt eine alte Erfahrung.

Zunächſt möchten alſo erſt einmal Bau- Sachverſtändige
ſich äußern, ob der Ausbau der Sixti-Ruine nicht möglich wäre,
ob ſich an den projektieren Schulneubau im Jrrgarten eine
Turnhalle anbauen ließe und ob der Spielplatz für die Kinder
auf dem Jrrgarten- Grundſtück dann noch groß genug bleiben
würde oder nicht. Wie geſagt, Bauverſtändige möchten ſich
zunächſt dazu äußern, denn wenn man als Sachverſtändige die
Herren Pädagogen hört, ſo weiß man im Voraus, wie die Ant-
wort lautet.

Erſt dann, wenn weder die Sixti-Ruine, noch der Anbau
an die Volksſchule ſich als geeignet erwieſen haben für eine
Turnhalle, dürfte es geboten erſcheinen, dieſelbe jenſeits der
Weißenfelſer Straße zu errichten. Jſt man auch nicht über-
trieben ängſtlich, ſo ſoll das Moment der Überſchreitung des
Straßenplanums doch nicht ganz außer Acht gelaſſen werden.
So lange die Sache gut geht, geht es eben, kommt aber nur
eine Kindestötung vor, ſo würde ſich heftiger Unwille in der
Hffentlichkeit geltend machen, und ſollten im Laufe der Zeit
gar mehrere Unglücksfälle ſich ereignen, ſo würde dieſer Unwille
ſich ſteigern bis zur Erbitterung.

Wenn es möglich ſein ſollte. daß Schule und Turnhalle
auf derſelben Seite bleiben könnten, die Straße alſo nicht ge-
kreuzt zu werden braucht, ſo wäre das jedenfalls das Empfeh-
lenswertere. Daß als Spielplatz der Nulandtplatz ſich am be-
ſten eignen würde, wird Herrn Dr. Taube niemand beſtreiten,
die andern in Betracht kommenden Umſtände wollen aber auch
berückſichtigt ſein.

Deſſau, 2. April. Bei einer geſtern hier abgehaltenen öf-
fentlichen Bismarckfeier der Abteilung Deſſau der Deutſchen
Kolonial- Geſellſchaft teilte der Vorſitzende, General von Kracht,
mit, daß zum 100. Geburtstag Bismarcks am 1. April nächſten
Jahres hier im ſtädtiſchen Schillergarten im Oſten der Stadt
ein Bismarckturm errichtet werden ſoll. Die Koſten betragen
6000 M. davon ſind 1500 M. bereits vorhanden. Die übrige
Summe ſoll durch einen öffentlichen Aufruf aufgebracht wer-
den. Auf dem Turm ſollen bei nationalen Feſten Freuden-
feuer angezündet werden.

Vermiſchtes.
Trier, 3. April. Hier gab der Vorſitzende des Kriegsge-

richtes der 16. Diviſion in der letzten Sitzung Kenntnis von
einem ſcharfen Erlaß des Kommandeurs des 8. Armeekorps
gegen Rekrutenmißhandlungen. Der Erlaß ſpricht ſein Be
dauern darüber aus, daß dieſe Unſitte immer noch, beſonders
bei der Kavallerie, herrſche. „Alten Leuten“ wird das Betreten
von Rekrutenſtuben ohne dienſtlichen Anlaß verboten. Die
Offiziere werden verpflichtet, unter allen Umſtänden Mißhand-
lungen zu verhindern. Der Erlaß muß jeden Monat verleſen
und von ſämtlichen Mannſchaften unterſchrieben werden.

Berlin, 4. April. Ein erſt wenige Stunden verheiratetes Ehe
paar wurde in ſeiner neuen Wohnung in Steglitz vergiftet aufgefunden.
Die junge Frau war bereits tot. er Mann, der Buchhalter Riſch,
konnte mit Mühe ins Leben zurückgerufen werden. Es iſt noch zweifel
haft, ob die Vergiftung auf das Hochzeitseſſen, das in einer Reſtaura
tion eingenommen worden war, zurückzuführen iſt.

Ein erſtaunlicher Erfolg: Der Landwirt Finken in Scharmbeck-
ſtotel hatte im Vorjahre ſeinen Hafer auf ſandigem Lehmboden mit der
üblichen Stallmiſtgabe gedüngt und erntete pro Hektar 3000 Kilogramm
Hafer und 3750 Kilogramm Stroh. Eine beſondere Fläche hatte außer
dem Stallmiſt noch 200 Kilogramm Ammoniak-Superphosphat 5 mal 10
erhalten; hierauf erntete Finken 4450 Kilogramm Hafer und 5250 Kilo
gramm Stroh. Mithin ſteigerte die Beigabe von 200 Kilogramm Am-
moniak-Superphosphat 5 mal 10 den Ertrag um 1450 Kilogramm Hafer
und 1500 Kilogramm Stroh im Werte von 291.50 M. Die Koſten für
200 Kilogramm Ammoniak-Superphosphat 5 mal 10 betrugen 24 M.,
ſodaß Finken hierdurch einen Gewinn von 267.50 M. auf den Hektar
erzielte. Es kann alſo den Landwirten bei der Beſtellung und Düngung
ihrer Sommerfrüchte nicht genug empfohlen werden, auch neben Stall-
miſt leicht aufnehmbare Phosphorſäure in inniger Verbindung mit Stick
ſtoff als Ammoniak-Superphosphat anzuwenden.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 81
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr 81 des "Merseburger Kreisblattes"
	[Seite 5]
	[Seite 6]







